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allgemeine

Otgatt bet fdjtteqenftfKtt 2Umee-

|ief Stymiy Jftilitäntitfd)rift XXIX. J«ljfgiraa.

»afel, 14. «pt«. IX. ^a^tßattß. 1863. Mr. 15.

©tc fctjroeijetiftfie SJltlttarjeitun<i ctfcfyeint in »odjcntttcfycn ©oppclnummern. 3)er $vei3 bi« (fnbe 1863 ift franfp burd) bie

ganjc Säjwelj. $r. 7. —. $>ie Sefteüungen werben bireft an bie '$ettd<i«tjdribtühg „Me <S^ttdji|(flnfetff^e Serlttg^liih*
httnbtanjt ttt 8afetÄ äbtefjttt, bet SSetrag wirb bei ben audfecbtfiftcn Abonnenten bur* SJtacfjnafntte e'rlnjfatr.

Sßeranttttfrtfidjer Sftebafter: Dfcctft SfBictanb.

___i i n_ __.

lUerfud) einer Deanttoortuug

bet toon ber eib$enöfftfdjcn ÜJMitctrgefeüfdjaft für ba« 3Saljr
'

1862 aufgefteateu'gierten

^Ptet^ftage:

JKe Itathroenbigkeit eines großem Ijauptwaffenpia^es
für Tait %a)Mi} ab Centrum ber IDertheibigung,

3ur Aufnahme ber iepotö, als flebuit unb Stützpunkt

je nach ben (Eventualitäten best Kriege* 3u

bemeifen! 3fl es mögliri), bafür eine größere

Stellung 3U hemmen, ober rau| ber |Dla^ mit ben

Ulitteln ber tfeftßtgungskunfl gesoffen werben?

HDeldjes märe bie hefte Cage für einen foldjen

ftta$? • Son Oberftl. SRottet.

(©ebtuft.)

III. SBefdjaffenfjeit bed «piafce*.

©te grage, ob eS mogli* fei, für einen £aupt=
waffenpla| eine groftere ©teltung gu benüfcen

ober ob berfelbe mit ben SRit teilt ber Sefefti*
guttgSfuuft gef*affett werben muffe, hängt gum

&beit »on ber Seantwortttng ber weitem grage ab,

weites für einen fot*en $la£ bie hefte Sage wäre.

1. ©o wie »on mir bie grage ber Sertbeibigung

hn Allgemeinen aufgefaftt wirb, ift b*er nun erftetiS

»or Altem flar, baff »on einer feften, ungugängli*en
©teile hn £>o*gebirge, ober, wie bie erfte, ber ®e=

fettf*aft in Su^ano »orgetegte gaffuug ber »orlie=

genben grage ft* auSgebrüdt hat, „in irgettb einem

£ocbtbate beS SanbeS", tti*t bie dtebe fein fann,

fonbern baft ber pafc innerhalb beS oben bef*rie=

betten ^auptoperatiottSgebieteS, in wel*em feine ber=

artigen £>o*tbäler ft* beftnben, gelegen fein muft,

wenn et auch «ur eine feiner Sebingungen erfüllen

fott, waS übrigens au* f*on auS ber Aufgabe fel=

ber, wie fte f*lteftlt* gefaftt worben, ber»orgef)t,

wef*e ben 50la^ als (Sentrttm ber Sertheibi=
gung begeichnet.

2. (Bi barf aber gwettenS ber $lafc nicht an ber

äufterfteu Peripherie beS #auptöperationSgebieteS,

etwa an be? Adr ober Simtnaf gelegen fein, weil er

bort eine feiner $)auptbeftimmungen, unferer Armee

als Rebuit unb ©tü^pttnft gu bienen, ni*t erfüllen
fonnte unb hinft*tli* ber Seftimmung als ©epot

für baS SRateriette bem Serei* ber feinbli*en 2Baf=

fen »nb ber ©efabr ber Berftomng gu fel)r auSge=

fe^t wäre. Bubem ift ni*t gu überfehen, baft ein

$auptwaffenpla| mit feiner »orgugSweife ftrategif*en
Sebeutung ber taftif*en £t)atigfeit ber Armee auf
ben wi*tigften fünften ber SertheibigungSlinie nur
r/inberli* fein würbe, wollte matt ihn auf einen fol=

*en ^unft »erlegen. @r fann, wie f*on gefagt,
feine Rkbtnaufgabe »on-mtbr .untergeorbneter Ra=

tur, ttwa als ©*ilb gegen ben feinbli*en Angriff
auf untere ©tettungen, als Srüdenfopf ober ber=

gtei*en bienen, ohtte baft babur* feiner |>auptbe=

ftimmung unb gugtei* ber &bätigfeit ber Armee

©intrag getban würbe. 2Benn man g. S. ben 2Btn=

fei gwif*en Aar uub Sitnmat bei ihrer Sereinigung,
ber allgemein als wi*tiger ftrategif*er Sßunft be=

tra*tet wirb, befeftigen gu müffeu glaubt, fo fott

man biefeS tt)un, ohne etwa bamit ben $auptwaffen=

pta$ »erbinben gu wollen.
3. 3nner bem fo begrengten ®ebiete nun beftn=

ben ft* freili* ©tettungen, wel*e »on Ratur gient=

Ii* feft ftnb) aber biefe geftigfeit ift immerhin eine

fehr relative unb würbe an unb für ft* unb ohne

Ra*hülfe ber SefeftigungSfuuft ni*t genügen.

AnberfeitS fonnte »on einem $lafce, ber, ot)tte

Senu^ung natürli* fefter ©tettungen, nur mit ben

SRitteln ber SefeftigungSfunft gef*affcn werben fottte,

»on einer formli*en, regelm'äfttgen geftung, wie man

fte in anbern Säubern hat, wohl au* ni*t bie Rebe

fein, weil, abgeben ö»u bm ungeheuren Koften, in

v unferm Sanbe im Allgemeinen unb fpegiell auf bem

oben abgegrengten ®ebieüt hiergü bie Sebingungen

fehlen, nämli* ein gang ebenes lerrain mit ringS=

um freiem ©*uftfelb unb ohne bel)errf*enbe An=

hohen.
hieraus folgt, baft eine Kombination gefu*t werben

nutft, ba^ matt tra*ten muft, eine »ön Ratur

mogli*ft fefte ©tettung gu wählen unb biefe ©tel=

Imtg'tttit beit SRittettt berKunft »oltenbS gu befeftigen.

^Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schwei). Militärzeitschrist XXIX, I«hrg»«g.

Basel, 14. April. IX. Jahrgang. 1863. Mr IS

Die schweizerische Militärzeitung erscheint in wöchentlichen Doppclnummcrn. Dcr Preis bis Ende 1863 ist franko durch die

ganze Schwciz. Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direkt an die Verlagshän>lung „die Schwitghausetksche Verlltk "
Handlung ttt Bafel" adressirt, der Betrag wird bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erbeben.

Verantwortlicher Redaktor: Oberst Wicland.

Versuch einer Beantwortung

der von der eidgenössischen MilitärgcseUschaft für das Jahr
1862 aufgestellten zweiten

Preisfrage:

Die Nothwendigkeit eines größern Hanptwaffenplatzes

für die Schweiz als Centrum der Vertheidigung,

zur Aufnahme der Depots, als Neduit und Stütz-
punKt ze nach den Eventualitäten des Krieges zu
beweisen! Ist es möglich, dafür eine größere

Stellung zu benützen, oder muß der Platz mit den

Mitteln der GefeftigungsKunft geschaffen werden?

Welches wäre die beste Lage für einen solchen

ptntz? Von Oberstl. Mollet.

(Schluß.)

III Beschaffenheit des Platzes.

Die Frage, ob es möglich sei, für einen

Hauptwaffenplatz eine größere Stellung zu benützen

oder ob derselbe mit den Mitteln der

Befestigungskunst geschaffen werden müsse, hängt zum

Theil von der Beantwortung der weitern Frage ab,

welches für einen solchen Platz die beste Lage wäre.

1. So wie von mir die Frage der Vertheidigung

im Allgemeinen aufgefaßt wird, ist hier nun erstens

vor Allem klar, daß von einer festen, unzugänglichen

Stelle im Hochgebirge, oder, wie die erste, der

Gesellschaft in Lugano vorgelegte Fassung der

vorliegenden Frage sich ausgedrückt hat, „in irgend einem

Hochthale des Landes", nicht die Rede sein kann,

sondern daß der Platz innerhalb des oben beschriebenen

Hauptoperatiottsgebietes, in welchem keine

derartigen Hochthäler sich befinden, gelegen sein muß,

wenn er auch nur eine seiner Bedingungen erfüllen

soll, was übrigens auch fchon aus der Aufgabe
selber, wie sie schließlich gefaßt worden, hervorgeht,

welche den Platz als Centrum der Vertheidigung

bezeichnet.

2. Es darf aber zweitens der Platz nicht an der

äußersten Peripherie des Hauptoperatiottsgebietes,

etwa an der Aar oder Limmat gelegen sein, weil er

dort eine seiner Hauptbestimmungen, unserer Armee

als Reduit und Stützpunkt zu dienen, nicht erfüllen
könnte und hinsichtlich der Bestimmung als Depot
für das Materielle dem Bereich der feindlichen Waffen

und der Gefahr der Zerstörung zu fehr ausgefetzt

wäre. Zudem ist nicht zu Überfehen, daß ein

Hauptwaffenplatz mit feiner vorzngsweife strategischen

Bedeutung der taktischen Thätigkeit der Armee auf
den wichtigsten Punkten der Vertheidigungslinie nur
hinderlich fein würde, wollte man ihn auf einen

solchen Punkt verlegen. Er kann, wie schon gesagt,

keine Mb«aufgabe von^mehr untergeordneter Natur,

etwa als Schild gegen den feindlichen Angriff
auf untere Stellungen, als Brückenkopf oder

dergleichen dienen, ohne daß dadurch feiner
Hauptbestimmung und zugleich der Thätigkeit der Armee

Eintrag gethan würde. Wenn man z. B. den Winkel

zwifchen Aar und Limmat bei ihrer Vereinigung,
der allgemein als wichtiger strategischer Punkt
betrachtet wird, befestigen zu müssen glaubt, fo foll

man dieses thun, ohne etwa damit den Hauptwaffenplatz

verbinden zu wollen.

3. Inner dem so begrenzten Gebiete nun befinden

sich freilich Stellungen, welche von Natur ziemlich

fest sind; aber diese Festigkeit ist immerhin eine

sehr relative und würde an und für sich und ohne

Nachhülfe der Befestigungskunst nicht genügen.

Anderseits könnte von cinem Platze, der, ohne

Benutzung natürlich fester Stellungen, nur mit den

Mitteln der Befestigungskuust geschaffen werden sollte,

von einer förmlichen, regelmäßigen Festung, wie man

sie in andern Ländern hat, wohl auch nicht die Rede

sein, weil, abgesehen von den ungeheuren Kosten, in

.unserm Lande im Allgemeinen und speziell auf dem

oben abgegrenzten Gebiete hierzu die Bedingungen

fehlen, nämlich ein ganz ebenes Tcrrain mit ringsum

freiem Schußfeld und ohne beherrschende An-

'höhen.
Hieraus folgt, daß citte Kombination gesucht werden

nnlß, daß matt trachten mnß, eine von Natur

möglichst feste Stellung zu wählen und diese Stellung

mit den Mitteln der Kunst vollends zu befestigen.
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IV. Sage be* «piafcea.

1. Sei Seatttwortuttg ber grage, wet*eS bie

befte Sage für einen fol*cn tyla§ wäre, fommt,
nebft bem waS oben in negativem ©inne bereits
barüber gefagt worben, ber auS ber Seftitnmttng ftd)

ergebenbe Umfang beSfelben »or Allem iu Sctra*t.
©ie ©igenftbaft eineS Rebuit gur Aufnahme ber

gangen Armee erheif*t natürli* ein gientti* auSge=

behnteS ©ebiet, wo mogli* mit wenigftenS einer gro=
ftern unb mehreren fleinem Ortfchaften. Um in beit

anbern Segichungen allen bittigen Anforberiingen
entfpre*en gu fonnen, unb namentli* für bie Auf=
bewahrung ber KriegSbebürfniffe, bie Seforgung
Kranfer unb Serwunbeter, ben Unterricht ber dte-

fruten, bie Aufnahme ber SunbeSregieruttg, für
2Öerfftätten u. f. w. bie erforberti*en Räumli*fei=
ten unb fonftigen Sebürfniffc fogteid) bei bex |)attb
gu haben, fottte jene groftere Ortf*aft eine ©tabt
unb gwar eine unferer grofjem ©täbte fein. Kommt

hiegu waS oben gefagt worben, baft ber $tai3 ni*t
an ber äufterften ©renge beS |)auptoperationSgebieteS

liegen barf, unb baft, wie ftd) »erfteht, baS betref=

fenbe lerrain »on Ratur eitt »ergtei*ungSweife fe=

fteS fein muft, fo wüftte i* feine geeignetere Sofali=

tat, als — bie ©tabt Sugern mit ihren Untge*
bungen, ober jenes lerrain, wel*eS fübli* »om

Pilatus, norbweftli* »on ber ©mme unb ber Reuft,

füboftli* »ont Sierwatbftätterfee begrengt ift; norb=

ti* ober norboftli*, gegen ©iStifott hin, fonnte bie

©renge na* Sebürfnift gegogen werben, bo* immer=

bin fo, baft in jebem gatt ber Rot)ter=Serg mit in
ben geftuttgSrat)ott eingef*loffen würbe.

©iefeS wäre bie »on ber Ratur gebotene Sage,

©ie Kunft tnüftte na*l)elfeti burd) Sefeftiguttg ber

Abhänge beS Pilatus, beS ©onnenberg, beS <£>uubS=

rüden, beS ©ietf*enberg, ©ottenberg, Rof)ter=Serg
unb anbere Anhohen, ber »erf*iebenen ©efiteen
u. f. w. Bnr Sertbeibigung ber ©eeufer wären an

geeigneten ©teilen bie nbthigen ©tranbbatterien an=

gubringen, unb gur ©i*emng beS ^erfonelten unb
SRateriellen gegen ein Sombarbement bie erforber=

ti*e jr)abl fafemattirter gortS u. f. w. ©pegietter
in bie grage ber Sefeftigung eingutreten ertaubt mir,
wit ©tngangS gefagt, ber SRanget an ga*fenntnif=
fen niebt) bie Aufgabe forbert eS au* ni*t auS=

brüdfi*.
2. gragt man na* ben Sortheilen, wel*e biefe

Sßoftttou gewähren foll, fo ift fte

a. begügli* ber ©efettfi»e Wohl bit befte auf
bem hiefür eingig geeigneten ©ebiete. Kann
man ihr au* SRänget »orwerfen, g. S. baf}

fte norbweftli* »on bett gegenüber tiegenbett,

gegen Rothenburg unb £)eltbübt ftd) t)ittgiebett=
ben Anhoben enfttirt wirb, fo ift bagegen gu

bemerfen, ba)} eine fehlerfreie, abfolut gute
©tettung gu ben frommen 3Bünf*en geboren
würbe, ©ie wirb aber, gehörig befeftiget, baS

leiften, waS man bittigerweife »on einem fot=

*en S]ßla^e »erlangen fann.
©ie Sage SugernS hat »iel Aebttli*Mt mit

berjenigen »on getbfir*; wit jene ©tabt

liegt biefe hinter ©efiteen, wet*e bur* ©e=

birge unb |ntgef gebilbet werben. RingS um
getbfir* unb einige, mit in ben geftungSraijon
gegogene ©örfer, ftnb bie Bugänge bur* gwetf^
tnäftige geftungSwerfe auf ben Anhoben unb
an ben ©eftleett auf eine äßeife gefperrt, wie
id) mir benfe, baft eS ungefähr bei Sugern ge=

f*chen fonnte, mit bem Unterf*teb, baft we-
gen ber ungtei* groftem 3öi*tigfeit unfereS

^latjeS baS gange SBerf »otlenbeter fein müftte.
©leid) ber Seftimmung unfereS $la$eS hat
au* gelbfir* mit feiner befeftigten Umgebung
Raum genug gur Aufnahme einer gangen
Armee.

©iefer $ta$ nun bat in befettftoer Segie=

huttg »orgügli*eS geleiftet, inbem bort im SRärg
1799 wiebertwlte Angriffe ber grangofen unter
SRaffena bur* eine »ert)ättniftmäfttg geringe
Scfa^ung unb mit wenig Artillerie unter £)o$e
unb 3etta*i* glängenb abgef*lageit worben

ftnb.

b. !>ittft*tti* ber Offenfi»e fonnte man bem

$la|e »orwerfen, ba^ er bur* unüberfteigli=
*eS ©ebirge, gtuft unb @ee beinahe ringsum
fo eingeengt fei, baft ft* bie Armee ni*t raf*
genug auS bem $la£e heraus bewegen unb
entwidetn fonne, wenn eS ft* barum banbett,
einen günftigen SRoment gum Angriff gn be=

nu^en, weil ohnehin ber Uebergang aus ber

©efenft»e gur Offenft»e als eine ber f*wiertg=
ften Operationen betrachtet wirb. Allein ba-

gegen ift gu bemerfen, baft na* unferm, oben

aufgefteltten SertheibigungSft)fteme eine Offen=
ft»bewegung ber gangen Armee in ber dtieb-

tung beS £>o*gebirgeS unb beS ©eeS ni*t be-

benfbar ift. Um baS ©ebou*iren in ber dtid)-
tung beS $)auptoperationSgebieteS gu erlei*=
tem, müßten mehrere Srüden über bie ©mme
unb bie dteui} angebra*t unb mit feftett Srü=
denföpfen »erwahrt, ober eS müftte t)inrei*enb
gutes SRateriat im Sorratl) gehatten werben,
um erforberti*ett gatlS bie notbige Bäht be-

wegli*er Srüden mit Seforberung anbringen
gu fönnett.

2öeiterl)in in biefer Ri*tung aber ftnb ba=

gegen bie £errain»erbältntffe fehr günftig. ©in
Slid auf bie Karte geigt unS, baft Sugern

gtei*fam im Srennputifte eineS RetjeS »Ott

Jätern mit glüffen unb ©traftengügen gelegen

ift, auf wet*en eine Armee leid)t na* jebem

beliebigen fünfte beS $)auptoperationSgebteteS

fi* bewegen fann. gä*erf'6rmig erftredett ft*
»on biefem fünfte auS bireft ober auS gerin=

ger ©ntfernung bie Später unb gtüffe, meift

»on guten ©traften begleitet, fenfre*t auf bie

^auptlinie ber Aar, — abwärts bie Reuft,

aufwärts bie ©mme, mit beren .-bat bie %b'ä-

ter ber Sertter ©mme, ber Sangeten unb ber

SBigger in Serbinbung flehen$ bagwif*en lie=

gen bie Xfyälex bex ©uhr, ber SStynen- ber

Aa (Salbegger= unb |)altwiter=©ee) unb ber
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IV. Lage deS Platzes.

1. Bei Beantwortung dcr Frage, wclchcs die

beste Lage für eiuen folchcn Platz wäre, kommt,
nebst dem was oben in negativem Sinne bcrcits
darüber gefagt worden, der aus der Bestimmung sich

ergebende Umfang desselben vor Allcm in Betracht.
Die Eigenschaft cines Reduit zur Aufnahme der

ganzen Armee erheischt natürlich ein ziemlich
ausgedehntes Gebiet, wo möglich mit wenigstens einer

größern und mehreren kleinern Ortschaften. Um in den

andern Beziehungen allen billigen Anforderungen
entfprechen zu können, und namentlich für die

Aufbewahrung der Kriegsbedürfnisse, die Besorgung
Kranker und Verwundeter, den Unterricht der

Rekruten, die Aufnahme der Bundesregierung, für
Werkstätten u. f. w. die erforderlichen Räumlichkeiten

und sonstigen Bedürfnisse sogleich bei der Hand

zu haben, sollte jcnc größere Ortschaft eine Stadt
und zwar eine unserer größern Städte sein. Kommt

hiezu was oben gesagt worden, daß der Platz nicht

an der äußersten Grenze des Hauptoperationsgebietes

liegen darf, und daß, wie sich versteht, das betreffende

Terrain von Natur ein Vergleichungsweise
festes sein muß, so wüßte ich keine geeignetere Lokalität,

als — die Stadt Luzern mit ihren
Umgebungen, oder jenes Terrain, welches südlich vom

Pilatus, nordwestlich von der Emme und der Reuß,
südöstlich vom Vierwaldstättersee begrenzt ist; nördlich

oder nordöstlich, gcgen Gislikon hin, könnte die

Grenze nach Bedürfniß gezogen werden, doch immerhin

so, daß in jedem Fall der Rohter-Berg mit in
den Festungsrayon eingeschlossen würde.

Dieses wäre dic von der Natur gebotene Lage.
Die Kunst müßte nachhelfen durch Befestigung der

Abhänge des Pilatus, des Sonnenberg, des Hundsrücken,

des Dietschenberg, Dottenverg, Rohter-Berg
und andere Anhöhen, der verschiedenen Defilecn
u. f. w. Zur Vertheidigung der Seeufer wären an

geeigneten Stellen die nöthigen Strandbattcrien
anzubringen, und zur Sicherung des Personellen und
Materiellen gegen ein Bombardement die erforderliche

Zahl kasemattirter Forts u. s. w. Spezieller
in die Frage der Befestigung einzutreten erlaubt mir,
wie Eingangs gesagt, der Mangel an Fachkenntnissen

nicht; die Aufgabe fordert es auch nicht
ausdrücklich.

2. Fragt man nach den Vortheilen, welche diese

Position gewähren soll, so ist sie

s. bezüglich der Defensive wohl die beste auf
dem hiefür einzig geeigneten Gebiete. Kann
man ihr auch Mängel vorwerfen, z. B. daß
sie nordwestlich von den gegenüber liegenden,

gegen Rothenburg und Hellbühl stch hinziehenden

Anhöben enfilirt wird, fo ist dagegen zu
bemerken, daß eine fehlerfreie, absolut gute
Stellung zu den frommen Wünfchen gehören
würde. Sie wird aber, gehörig befestiget, das

leisten, was man billigerweife von einem
solchen Platze verlangen kann.

Die Lage Luzerns hat viel Aehnlichkeit mit
derjenigen von Feldkirch; wie jene Stadt

liegt diese hintcr Defilecn, welche durch
Gebirge und Hügel gebildet wcrden. Rings um
Feldkirch und einige, mit in den Festungsrayon
gezogene Dörfer, sind dic Zugänge durch
zweckmäßige Festungswerke auf den Anhöhen und
an den Defileen auf eine Weise gesperrt, wie
ich mir denke, daß es ungefähr hei Luzern
gefchehen könnte, mit dem Unterschied, daß wegen

dcr ungleich größcrn Wichtigkeit unseres

Platzes das ganze Werk vollendeter scin müßte.
Gleich der Bestimmung unseres Platzes hat
auch Feldkirch mit seiner befestigten Umgebung
Raum genug zur Aufnahme einer ganzen
Armee.

Dieser Platz nun hat in defensiver Beziehung

vorzügliches geleistet, indem dort im März
1799 wiederholte Angriffe der Franzosen unter
Massen« durch eine verhältnißmäßig geringe
Besatzung und mit wenig Artillerie unter Hotze
und Jellachich glänzend abgeschlagen worden
sind.

b. Hinsichtlich der Offen fi ve könnte man dem

Platze vorwerfen, daß er durch unübersteigli-
ches Gebirge, Fluß und See beinahe ringsum
so eingeengt sei, daß sich die Armee nicht rasch

genug aus dem Platze heraus bewegen und
entwickeln könne, wenn es sich darum handelt,
einen günstigen Moment zum Angriff zn be-

nutzeu, weil ohnehin der Uebergang aus der

Defensive zur Offensive als eine der schwierigsten

Operationen betrachtet wird. Allein
dagegen ist zu bemerken, daß nach unserm, oben

aufgestellten Vertheidigungssysteme eine

Offensivbewegung der ganzen Armee in der Richtung

des Hochgebirges und des Sees nicht
dedenkbar ist. Um das Debouchiren in der Richtung

des Hauptoperationsgebietes zu erleichtern,

müßten mehrere Brücken über die Emme
und die Reuß angebracht und mit festen

Brückenköpfen verwahrt, oder es müßte hinreichend

gutes Material im Vorrath gehalten werden,

um erforderlichen Falls die nöthige Zahl
beweglicher Brücken mit Beförderung anbringen

zu können.

Weiterhin in dieser Richtung aber sind

dagegen die Terrainverhältnisse sehr günstig. Ein
Blick auf die Karte zeigt uns, daß Luzern
gleichsam im Brennpunkte eines Netzes von
Thälern mit Flüssen und Straßenzügen gelegen

ist, auf welchen eiue Armee leicht nach jedem

beliebigen Punkte des Hauptoperationsgebietes
sich bewegen kann. Fächerförmig erstrecken sich

von diesem Punkte aus direkt oder aus geringer

Entfernung die Thäler und Flüsse, meist

von guten Straßen begleitet, senkrecht auf die

Hauptlinie der Aar, — abwärts die Reuß,

aufwärts die Emme, mit deren Thal die Thäler

der Berner Emme, der Langete« und der

Wigger in Verbindung stehen; dazwischen

liegen die Thäler der Suhr, der Wynen. der

Aa (Baldegger- und Hallwiler-See) und der
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Süng. Auf bie Simmat unb ben Büri*fee
führen ebenfalls gute ©traften.
©inleuchtenber unb weniger gu bestreiten ftnb
bie Sorgüge, wet*e biefer $la| im 3unem
bur* ©rofte uub Sef*affenheit feineS

Raumes gewähren würbe, ©leid) gef*ü$t
wie Sugern, würben bie nä*ft gelegenen ©or=
fer KriettS, £orw, ©bifon, Abligenf*wil unb

au* nod) SReggen, weiterhin Ubligenfd)wit unb
©ierifon, Anbere ©brfer, gwar weniger ge=

f*ü£t, aber au* no* im geftungSratyon, wie
Sittau, Su*rain u. a. m. fönnten ebenfalls
benü|t werben. ©S gäbe biefeS ein »erf*ang=
teS Sager, ebenfo bienli* gur Aufnahme unb

Aufbewahrung ber KriegSüorräthe aller Art,
fowobl für ben Sunb als bie Kantone, unb

gum Unterri*t ber Refruten, wie im Rotbfatt

gur Aufnahme ber gangen Armee unb ber

SunbeSregierung.
3. Aber bie Koften! fo bore i* unfere ginang*

männer rufen. 3$ l)abe barauf nur gu erwibern:
SOBenn tin fol*er .$Baffenpla$ gum Abf*luft unfereS

SertheibigungSft)ftemeS gebort, fo barf na* ben Reiften

ni*t gefragt werben. ©S ift in ben legten
Sahren fehr »iel für unfer Sßchrwefen geleiftet wor=
ben j allein man barf ni*t auf halbem SQBege flehen

bleiben, wenn baS ©elb ni*t weggeworfen fein fott.
gür baS Sßehrwefen entweber AtleS ober Ri*tS!
©iefer apobiftif*e ©a£ muft einmal gur ©eltung
fommen, wenn man »on ber mit ©ntf*loffenheit
betretenen Sahn beS gortf*ritteS ni*t wieber abwei=

*en unb auf Abwege gerathen ober Rüdf*ritte nta=

*en will.
©en 29. April 1862.

3lt>attcemetit$ im eigene ffifc&ett &tab.

bisher SRajor im eibg. ©eneralftab.

©er f*Weigerif*e SunbeSrath hat tu feiner ©ifcung »om 10. April na*ftehenbe Sefbrberungen unb

neue Aufnahmen in ben eibgenofftf*en ©tab »orgenommen.

A. ^Beförderungen. rt,
1. ©eneralftab.

1. Bn eibgenofftf*en Oberften:
Alioth, Auguft, »on Safel, in ArteSheim, bisher Oberfttieutcnant im eibg. ©eneralftab.
SRetyer, 3»b. $art, »on Kir*borf, in Sern, „ „ „ „ „
». ©teiger, Albert, »on Sern, in &bnn, „ „ „ „ „
Sränblin, Kart, »on glawtyl, in 3ona, „ „ „ „ „
©tabter, Albert, »on Büri*, in ©nge, „ „ „ „ „

2. 3^ eibgenofftf*en OberfttieutenantS:

Suri, Atfreb, »on unb in Surgborf,
Befynber, ©ottlieb, »on Sirmettftorf, in Aarau, „ „ „ „ „
£ron*in, SouiS, »on unb in Saüigni), „ „ „ „ „

3. Bn eibgenbfftf*en ©tabSmajoren:

Riborbi), 3ofeph Atttott, »on @embran*er, in ©itten, bisher Hauptmann im eibg. ©tabe.

Southiltier be Seautnont, SouiS % A., »ou uttb in ©enf, „ „ „ „ „
Sorgeaub, SouiS ©b. SR» A., »on Saufanwe, in ©entier, „ „ „ „

4. ßu $aupleuten im eibgenofftf*en ©eneralftab:

^ünerwabet, Abolf, »Ott uub in Sengburg, bisher Obertieutenant im eibg. ©eneralftab.

£ribelbom, 3ot). ^K »on uttb iu ©t. ©allen, „ „ „ „ „
©acc, $>enri, »on unb in Reuenburg, „ „ „ „ „
$af*oub, ©hartes, »on unb in SiöiS, \, „ „ „

* II. ©enieftab.
1. Bn eigenofftf*en Oberften:

Riemanb.

2. Bn etbgenofftf*en OberfttieutenantS:

@*uma*er, griebri*, »on Bn>eiftmmen, in ©ummiswatb, bisher SRajor im eibg, ©enieftab.

©iegfrieb, Hermann, »on unb in Bingen, „ „ „ „
3. Bn eibgenbfftfchen ©tabSmajoren:

grote, ©ug., »on SRiecourt, in ^ßruntrut, bisher Hauptmann im eibg. ©enieftab.

äßielanb, Richarb, »on Safel, in greiburg, „ „ „ „ „
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Bünz. Auf die Limmat und den Zürichsee
führen ebenfalls gute Straßcn.

e Einleuchtender und weniger zu bestreiten sind
die Vorzüge, welche dieser Platz im Innern
durch Größe uud Beschaffenheit seines

Raumes gewähren würde. Gleich geschützt

wie Luzern, würden die nächst gelegenen Dörfcr

Kriens, Horw, Ebikon, Adligenschwil und
auch noch Meggen, weiterhin Udligenschwil und
Dierikon. Andere Dörfer, zwar weniger
geschützt, aber auch noch im Festungsrayon, wie
Littau, Buchrain u. a. m. könnten ebenfalls
benützt werden. Es gäbe dieses ein verschanztes

Lager, ebenso dienlich zur Aufnahme und

Aufbewahrung der Kriegsvorräthe aller Art,
sowohl für den Bund als die Kantone, und

zum Unterricht der Rekruten, wic im Nothfall

zur Aufnahme der ganzen Armee und der

Bundesregierung.
3. Aber die Kosten! fo höre ich unsere Finanzmänner

rufen. Ich habe darauf nur zu erwidern:
Wenn cin folcher Waffenplatz zum Abschluß unseres

Vertheidtgungssystemes gehört, so darf nach den Kosten

nicht gefragt werden. Es ist in den letzten

Jahren sehr viel für unfer Wehrwefen geleistet worden

; allein man darf nicht auf halbem Wege stehen

bleiben, wenn das Geld nicht weggeworfen sein soll.

Für das Wehrwesen entweder Alles oder Nichts!
Dieser apodiktische Satz muß einmal zur Geltung
kommen, wenn man von der mit Entschlossenheit
betretenen Bahn des Fortschrittes nicht wieder abweichen

und auf Abwege gerathen oder Rückschritte
machen will.

Den 29. April 1862.

Avancements im eidgenössischen Stab.

bisher Major im eidg. Generalstab.

Der schweizerische Bundesrath hat in seiner Sitzung vom 10. April nachstehende Beförderungen und

neue Aufnahmen in den eidgenössifchen Stab vorgenommen.

^X. Beförderungen.
l. Generalstab.

1. Zu eidgenössischen Obersten:

Alioth, August, von Basel, in Arlesheim, bisher Oberstlieutenant im eidg. Generalstab.

Meyer, Joh. Karl, von Kirchdorf, in Bern, „ „ „ „ „
v. Steiger, Albert, von Bern, in Thun, „ „ „ „ „
Brändlin, Karl, von Flawyl, in Jona, „ „ „ „ „
Stadler, Albert, von Zürich, in Enge, „ „ „ „ „

2. Zu eidgenössischen Oberstlieutenants:

Buri, Alfred, von und in Burgdorf,
Zehnder, Gottlieb, von Birmenstorf, in Aarau, „ „ „ „ „
Tronchin, Louis, von und in Lavigny, „ „ „ „ „

3. Zu eidgenössifchen Stabsmajoren:

Ribordy, Joseph Anton, von Sembrancher, in Sitten, bisher Hauptmann im eidg. Stabe.

Bouthillier de Beaumont, Louis I. A., von und in Genf, „ „ „ „ „
Borgeaud, Louis Ch. M. A., von Laufanne, in Sentier, „ „ „ „ „

4. Zu Haupleuten im eidgenöfsifchcn Generalstab:

Hünerwadel, Adolf, von und in Lenzburg, bisher Oberlieutenant im eidg. Generalstab.

Tribelhorn, Joh. Alb., von und in St. Gallen, „ „ „ „ „
Sacc, Henri, von und in Neuenburg, „ „ „ „ „
Pafchoud, Charles, von und in Vivis, „ „ „ „

' II. Geniestab.
1. Zu eigenossischen Obersten:

Niemand.

2. Zu eidgenössischen Oberstlieutenants:

Schumacher, Friedrich, von Zweisimmen, in Summiswald, bisher Major im eidg. Geniestab.

Siegfried, Hermann, von und in Zofingen, „ « « « „
3. Zu eidgenössifchen Stabsmajoren:

Frotö, Eug., von Miecourt, in Pruntrut, bisher Hauptmann im eidg. Geniestab.

Wieland, Richard, von Basel, in Freiburg, „ „ „ „ „


	Versuch einer Beantwortung der von der eidgenössischen Militärgesellschaft für das Jahr 1862 aufgestellten zweiten Preisfrage

